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Der deutſche Handelstag und der 
„Wirthſchaftliche Senat.“ 
I. 


Der in den letzten Octobertagen zu Ber lin 
abgehaltene deutſche Handelstag hat dieſes Mal 
nicht mit allſeitiger freudiger Uebereinſtimmung 
geendet. Die ungenügende wirthſchaftliche Lage 
aller Induſtrieländer macht ſich in Deutſchland 
mehr und mehr geltend. Es geziemt den 
Induſtriellen, in ernſte Erörterungen über 
deren Urſachen einzutreten. Die Mehrzahl 
derſelben findet einmal dieſe Urſachen in den 
Zollſchranken, mit denen außer England alle 
Nation en der Erde die Einfuhr fremder Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe erſchweren, zum zweiten in der 
Ermäßigung oder Aufhebung der deutſchen 
Zollſätze auf die Induſtrie⸗Erzeugniſſe der 
andern Nationen. Die Agitatoren, welche 
dieſe Urſachen als den alleinigen Grund alles 
über uns hereingebrochenen induſtriellen Unheils 
anſehen, ſind hauptſächlich die Leiter derjeni⸗ 
gen Etabliſſements welche ihre Intereſſen durch 
die Aufhebung der Eiſenzölle gefährdet glauben. 
Die Eiſenwerksbeſitzer glauben ſich geſchädigt 
durch die engliſche Production. Naturge⸗ 
mäß richtet ſich dadurch ihre Agitation gegen 
diejenigen Handelsprincipien welche die Einfuhr 
der engliſchen Production ermöglichen, den 
Freihandel. Sie werden prinzipielle Schutz- 
zöllner. Mit dem beſten Willen iſt es ihnen 
nicht mehr möglich, den damit entfeſſelten Strom 
prinzipieller Gegenſätze in das enge Bett einer 
Zolltarifreform zurückzudämmen. Ein Extrem 
ruft das andere Extrem hervor. Die Oppo⸗ 
ſitionspartei, geführt von den deutfchen See⸗ 
ſtädten, malt ſich in entſetzten Bildern im Sieg 
der Schutzzöllner die Erſchwerung des Imports 
fremder Waaren, die „Schließung der offenen, 
freien See“ aus, ohne gleichzeitig als Noth⸗ 
wendigkeit ihrer Exiſtenz ein exportirendes und 
konſumirendes Hinterland anzuerkennen. Die 
alten Gegenſätze von Schutzzoll und Freihandel 


treten ſolchergeſtalt in unvermittelter Weiſe 
wieder einander gegenüber. Der ganze Kampf 
um die Errichtung eines volkswirthſchaftlichen 
Senats nach franzöſiſchem Urbilde war ein 
Kampf weniger um die vorgeſchlagene Sache, 
als um dieſe Gegensätze. Der Fernſtehende 
wird in dem Antrage ſelbſt: eine der Regierung 
zur Seite ſtehende berathende Verſammlung 
von Fachmännern auf dem Gebiete des Handels 
und der Induſtrie zu bilden, ſchwerlich über 
ein Gefühl der Harmloſigkeit dieſes Antrags 
hinausgekommen ſein. 

So harmlos wurde die Sache natürlicher 
Weiſe von den Antragſtellern dargeſtellt. Das 
Ziel iſt für dieſelben aber nicht der volks⸗ 
wirthſchaftliche Senat, ſondern die Beſetzung 
deſſelben aus ihren Reihen. Sie glauben, 
daß die ſchutzzöllneriſche Strömung ſich ſtark 
genug erweiſen wird, um ihre Hauptagitatoren 
zu Beherrſchern eines Collegiums zu machen, 
auf welches zu hören die Regierung gezwungen 
ſein würde. Am Hauptſitz der Regierung eine 
Reihe geſchickter, angeſehener Männer der Schutz⸗ 
zollpartei zu haben, bedingt die Ausübung 
eines ganz anderen Einfluſſes, als Handels⸗ 
kammer = Berichte, gelegentliche Congreſſe und 
Enqueten zu geben vermögen. 

Die Regierung hat dem Drängen des Han⸗ 
delsſtandes, oder vielmehr dem Drängen ein⸗ 
zelner Vertreter der Schutzzolltheorie, nachgege⸗ 
ben, und eine das ganze Reich umfaſſende Eiſen⸗ 
und Bau mwollenenquete veranlaßt. Wir ſind 
im höchſten Grade geſpannt darauf, zu erfah⸗ 
ren, welch ein Prozentſatz der ausgegebenen 
Fragebogen überhaupt zur Beantwortung ge⸗ 
langt iſt. Man wird daraus den Grad der 
Theilnahme ermeſſen können, den die in dieſen 
Zweigen der Induſtrie thätigen Fabrikan⸗ 
ten dem agitatoriſchen Treiben zuwenden. Die 
Mitglieder dieſer Enquetekommiſſionen ſollen 
nicht über die Frage: ob Schutzzoll oder Frei⸗ 
handel? urtheilen, ihre Aufgabe iſt, mit größter 


Ein schwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

Franz Bormann ſtand im letzten Examen, 
und dieſe für ihn ſo wichtige Angelegenheit, die 
ihm endlich die lange erſehnte und erſtrebte 
Selbſtſtändigkeit verſchaffen ſollte, füllte ſeine 
ganze Zeit aus und verhinderte ihn, einen Blick 
in die Privatverhältniſſe des Collegen zu thun, 
ebenſo wie auch die erneute Bekanntſchaft mit 
Jenny von Brand zu pflegen. 

Von Zeit zu Zeit ging er wohl hin, um 
ſich nach ihrem Befinden zu erkundigen, aber 
das erſte Intereſſe, welches die Dame ihm ein⸗ 
geflößt hatte, verminderte ſich im Laufe der 
Zeit, da Borman in der jungen Frau einen 
ihm gleichenden Charakter, einen männlichen, 
ſcharfen, vernichtenden, nichts ſchonenden Ver⸗ 
ſtand kennen lernte, der bei einem Manne in⸗ 
tereſſant, bei einer Frau aber abſtoßend er⸗ 
ſcheint. Nicht ohne Bewunderung betrachtete 
er die ſchöne Frau, die innerlich vollſtändig 
mit dem Weibe gebrochen hatte, die durch nichts 
an ihr Geſchlecht erinnerte, als durch ihre 
äußere, verführeriſche Erſcheinung. Sie ritt, 
rauchte, verſtand das Rappier zu führen wie 
ein Mann, und ihre ganze Anſchauungsweiſe 
hatte nichts mit der der übrigen Frauen ge⸗ 
mein. 

„Was dem Manne erlaubt iſt,“ pflegte fie 
zu ſagen, „darf dem Weibe nicht verwehrt 
werden. Mit gleichen Anſprüchen, mit gleichen 
Rechten ſind wir auf die Welt gekommen, und 
an der Ohnmacht der Frauen ſind nur dieſe 
ſelbſt ſchuld. Befreien wir uns äußerlich und 
innerlich von den Schwächen der Frauen, die 
uns die Männer octroyirt und uns ſomit an⸗ 
erzogen werden, und man wird einſehen lernen, 
daß, wenn auch das weibliche Gehirn nicht ſo 
viel Phosphor enthält, wie das männliche, doch 


der weibliche Körper von der Natur ebenſo 
kräftig gebildet iſt, wie der männliche, und 
die eine Hälfte der Menſchheit durchaus nicht 
nöthig hat, ſich von der andern tyranniſiren und 
als untergeordnet anſehen zu laſſen, ſondern 
bald den Beweis liefern wird, daß dieſelben 
Kräfte, dieſelbe Produktivität, dieſelbe Thatkraft 
und zum Leben nöthige Klugheit im Weibe ver- 
borgen iſt, die die Männer allein zu beſitzen 
ſich einbilden.“ 

Ihre Liebe zu Ernſt Lüdke war leidenſchaft⸗ 
lich glühend geweſen; ſie hatte ſich ihm ganz 
erſchloſſen, die innerſten Gedanken ihm anver⸗ 
traut in dem Wahne, er müſſe, das „vorurtheils⸗ 
freie Weib, doppelt liebens⸗ und begehrenswerth 
finden; in ihrer Liebe zu ihm wurzelte das einzige 
weiche Gefühl, deſſen ihre Seele fähig war; 
als aber Lüdke ſich gerade dieſer Anſchauungen 
halber von ihr zurückzog, als er ihr ſeine Em⸗ 
pörung bei ihren laut ausgeſprochenen Ideen, 
die gegen weibliche Sitte, weibliches Denken 
ſtritten, zeigte, — als er ihr klar machte, daß 
für ihn Reinheit und Tugend eiuer Frau mehr 


Werth hätten, als ein ſtarker Geiſt, der fich 


erdreiſtete, alles Hergebrachte zu verleugnen, 
unter dem Deckmantel der Aufklärung laſterhaft 
zu ſein, da hatte ſie auch dieſes einzige gute 
Gefühl in ſich erſtickt und nur den Dämonen 
in ihrem Herzen Platz eingeräumt. 

Jenny hatte durch ihre Schönheit, durch 
ihr pikantes Weſen, durch ihren ſprühenden 
Geiſt viele Männer an ihren Sieges wagen ge⸗ 
kettet; obgleich ſie arm war, hatten ſich ihr 
glänzende Ausſichten für die Zukunft eröffnet, 
aber trotz manches angeknüpften Verhältniſſes 
hatte ſie ſich zu einer Ehe nicht entſchließen 
können, bis endlich Erwin von Brandt ein 
reicher, aber unbedeutender Mann, ſie als Gat⸗ 
tin heimführte. Sie hatte ihr ſechsundzwan⸗ 
zigſtes Jahr erreicht, in ihrer Vaterſtadt fing 
man an, ſie aufzugeben, ihr Ruf war ein we⸗ 
nig lädirt, und da ein Verehrer nach dem 


Unparteilichkeit Thatſachen zu ſammeln, aus 
deren Zuſammenſtellung die Lage der in 
Frage kommenden Induſtriezweige beurtheilt 
werden kann. Als Mitglied der Baumwoll⸗ 
Enquetekommiſſion fungirt für die Induſtrie⸗ 
bezirke der Rheinprovinz eines der geachtetſten 
Mitglieder des rheiniſchen Handelsſtandes, 
welches der vermittelnden freihändleriſchen 
Richtung angehört. An ſeiner Unparteilichkeit, 
an ſeinen Kenntniſſen zweifelt Niemand, mit 
Ausnahme natürlich der agitatoriſchen Schutz⸗ 
zöllner, die ſofort nach Bekannntwerden der 
Ernennung den Miniſter mit dem Anliegen be- 
ſtürmten, es müſſe auch ein Mann ihrer Rich⸗ 
tung in die Commiſſion eintreten. Wir haben 
darin ein Vorbild, wie es mit dem „Wirth⸗ 
ſchaftlichen Senat“ gehen wird. Objectivität 
und Unparteilichkeit wird er unter den agitatori⸗ 
ſchen Einflüſſen der Parteien ſehr bald ver⸗ 
lieren. Oder wenn er ſie nicht verliert, wenn 
er die Schutzzollbeſtrebungen in gerechte Schran⸗ 
ken zurückweiſen wird, ſo werden ſeine Schöpfer 
und Urheber ihn bald genau ebenſo tituliren, 
wie ſie heute die Geheimenräthe und die Volks⸗ 


vertretungen tituliren. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. November. 

— Zur Vermählungsfeier der Gräfin Marie 

v. Bismarck mit dem Grafen Rantzau iſt noch 
zu erwähnen, daß der Kaiſer den Neuvermählten 
einen ſehr koſtbaren Solitaire verehrte, Zwei 
eigenhändige Handſchreiben, mit denen der 
Kaiſer die Beweiſe von Huld gegenüber der 
fürſtlich Bismarck'ſchen Familie begleitete, ſind 
in gnädigſter und herzlichſter Form abgefaßt. 
Fürſt Bismarck war an dem Ehrentage ſeiner 
Tochter in ſo vortrefflicher Stimmung wie ſie 
lange nicht bei dem Reichskanzler beobachtet 
worden iſt. — Die „N. A. Z.“ bringt übrigens 
folgende Notiz: Ueber die im fürſtlich Bismarck“ 


andern ſich von ihr zurückzog, gab ſie endlich | 


dem Wunſche ihrer Mutter nach und reichte, 
trotz des inneren Widerſtrebens, jenem Manne 
ihre Hand. 

Eine ehrbare Hausfrau zu werden, hatte 
Jenny nun aber durchaus keine Luſt. Von 
vorn herein wußte ſie, eine zweite Brunhilde, 
den Gemahl in die, wie es ihr erſchien, ge⸗ 
hörigen Schranken zurückzuweiſen. Ihr Ge⸗ 
mahl war ihr nichts, — ſie empfand keine 
Spur von Zuneigung für ihn, und vom erſten 
Augenblick ihrer Ehe mit ihm ſuchte ſie ihm 
zu beweiſen, daß ſie ſich durch nichts, weder 
durch einen, am Altare geleiſteten Eid noch 
durch ſonſt etwas zu irgend etwas ihr Wider⸗ 
wärtigen hinreißen laſſe. 

Sie erkannte durchaus nicht die Geſetze der 
Natur an; ſie wollte um keinen Preis die 
Pflichten einer Frau erfüllen, ſondern durch 
ihre Heirath nur die größere, äußere Freiheit, 
die dem vermählten Weibe zuſteht, gewinnen. 

Ihr Gemahl ſah nur zu bald ein, daß er 
ſich an der ſchönen Gemahlin keine liebende 
Gefährtin errungen hatte, und da ſeiner phleg⸗ 
matiſchen Natur eheliche Stürme durchaus 
nicht wünſchenswerth erſchienen, ſo willigte er 
nach einigen unerquicklichen Auftritten mit der 
jungen Frau in die Scheidung, die denn auch bei 
den bewandten Umſtänden bewilligt werden mußte. 

Zu ihrem Glücke ſtarb während der Zeit 
ein alter Onkel, der ſie zur alleinigen Erbin 
machte und ſie dadurch an das Ziel ihrer 
Wünſche führte; in Reichthum und ungebun⸗ 
dener Freiheit zu leben. Jetzt konnte ſie ihre 
längſt gehegten Pläne ausführen; jetzt wollte 
ſie noch einmal Ernſt Lüdke gegenübertreten, 
noch einmal verſuchen, ihn für ſich zu gewin⸗ 
nen, oder — ſich an ihm zu rächen. 

Kurz nach ihrer Scheidung war ſie in die 
Reſidenz übergeſiedelt, hatte Lüdke's Adreſſe 
bald ausgekundſchaftet und, um ihm gegenüber⸗ 
ſtehen zu können, ein Unwohlſein fingirt. 


ſchen Haufe ſtattgehabten Vermählungsfeierlich⸗ 


trasburger Zeitung. 


keiten haben verſchiedene Zeitungen theils un⸗ 


genaue, theils vollſtändig erfundene Mittheilun⸗ 


en gebracht, welche ſich ſelbſtverſtändlich bei 
Bi durchaus privaten Charakter, den jene 
Feſtlichkeiten trugen, der Berichtigung entziehen. 
In Betreff der Vorlagen welche in der 
bevorſtehenden Seſſion des preußiſchen Land⸗ 


tages aus dem Handelsminiſterium zu erwarten 


ſind, wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben, daß 
Herr Maybach dem Landtage 
meinen Ueberſichtsplan betreffs der vom Staate 
in Ausſicht genommenen Eiſenbahnbauten von 
4500 Kilometer vorzulegen beabſichtigt. Der 
Handelsminiſter ſoll verſchiedenen Deputationen 
in letzter Zeit gegenüber erklärt haben, daß der 
Staat nach Kräften den Bau neuer Eiſenbahn⸗ 
linien fördern und der Landtag hoffentlich da⸗ 
zu ſeine Genehmigung geben werde. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ meldet den am 2. No⸗ 
vember in Warmbrunn erfolgten Tod des ſeiner⸗ 
zeit viel genannten, insbeſondere im Prozeß 
Waldeck zu einer traurigen Berühmtheit gelang⸗ 


einen allge⸗ 


ten Publiziſten H. Gödſche, auch als Verfaſſer 


verſchiedener Senſations- Romane unter dem 


Namen Sir John Ratcliffe bekannt. Dem 
langjährigen „treuen Mitarbeiter in ſchweren 
Zeiten“ widmet das leitende Blatt der Deutſch⸗ 
konſervativen einen ſympathiſchen Nachruf. 

— Wenn man gewiſſen Indiskretionen 
klerikaler Belgiſcher Blätter, welche mit dem 
Elyſse in Paris trotz des republikaniſchen 
Miniſteriums in Frankreich noch ziemlich 
Fühlung haben, ohne Weiteres trauen dürfte, 
ſo ſtellt die Ernennung des Grafen Beuſt zum 
Oeſterreichiſchen Botſchafter bei der Franzöſiſchen 
Republik allerdings nur eine Maſche eines 
großen Netzes dar, welches gewoben wird, 
um das neue deutſche Reich darin zu fangen. 
Man lieſt in dieſen Blättern u. a. Marſchall 


Mac Mahon habe zu Vertrauten geſagt, die ihn 


interpellirten, warum denn er ſich ſo manche 


Nachdem fie durch Bormann über Lüdke's 
Verhältniſſe aufgeklärt worden war, beſeelte ſie 
nur der eine Gedanke, ſtörend zwiſchen ihn 


und ſein Liebesglück zu treten. 

Der erſte Schritt, den ſie gethan, — ihre 
mit Herrn Bertram angeknüpfte Bekanntſchaft, 
bahnte ihr vortrefflich die Wege, und da ſie in 


Folge ihrer emancipirten Richtung ſich für die 1 


Frauenfrage intereſſirte und daher in ihrer 
Mußezeit Verſammlungen, Vereine, die dieſen 
Zweck verfolgten, beſuchte, ſo traf ſie mit Elſe 
Bertram, die ihr Ziel feſt im Auge hielt, zu⸗ 
ſammen und baute auf dieſe ihr Rachewerk. 


Bald genug hatte ſie das junge Mädchen | 


ergründet und kannte binnen kurzer Zeit das 


Leid, den Schmerz des verwundeten Herzens 


der argloſen Elſe. 

Aus Elſe's Munde hörte fie das Lob der 
Schweſter — der Braut Lüdke's — ertönen. 
Um ihren Schmerz über Lüdke's Untreue — 
wie Elſe ganz im Geheimen die Liebe des 
jungen Mannes zu Marie nannte — zu be⸗ 
täuben, um die geliebte Schweſter ganz frei⸗ 


ſprechen zu können, malte ſie ſich und Andern 
den glänzendſten 


Mariens Eigenſchaften in 
Farben; ſie ſtellte ſich in den Hintergrund und 
ließ ſelbſt die kleinen Fehler und Einzelheiten 
der jungen Braut als Lichtſtreifen erſcheinen. 
Marie verdiente ja, ſo reflektirte ſie, weit eher 
glücklich zu ſein, als ſie. Das fromme, gottes⸗ 


fürchtige Mädchen hatte ſich ja mit Bitten und 


Gebeten den Geliebten vom Himmel erfleht, 
während ſie, oft übermüthig, froh in den Tag 
hineinlebend, oft über ſie lächelte, wenn ſie 


gläubig in die Kirche ging und Alles als eine 9 


Schickung des Himmels hinnahm. Sie gab 


endlich in ihrem Herzen Lüdke Recht, der 
Marie mit dem weiblichen, ſanften, ergebenen 


Sinne ihr vorgezogen hatte. 


Wie reizend ſchilderte Elſe auch Fe \ 
Jenny fand in dem Bilde, das Elſe entwarf, 


gegenüber die glücklichere Schweſter! 


— 
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Demüthigung habe gefallen laſſen, und wes⸗ 
halb er auf ſeinem Poſten bis jetzt ausgeharrt 
habe: „Er ſei nur durch die Hoffnung auf⸗ 
echt erhalten worden, die militäriſche Wieder⸗ 
geburt Frankreichs noch durchzuführen und ſein 
Vaterland zu einem Vergeltungszuge gegen 
5 eußen ſtark genug machen zu können. Dieſe 
Hoffnung nähere ſich jetzt mit Rieſenſchritten 
ihrer Erfüllung, und ſei erſt Graf Beuſt in! 
Paris, ſo werde bald Geſtalt gewinnen, was 
ſich jetzt nur dunkel andeuten laſſe.“ So etwa 
ſpricht ſich das klerikale „Journal de Bruxelles“ 
aus und dieſe Offenherzigkeiten werden ſicher 
hier an maßgebender Stelle nicht unbeachtet 
bleiben, ſo ſehr man auch mit dem offiziellen 
Frankreich ſich auf gutem Fuße befindet. 
— Die Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen 
längeren Artikel über das Verhältniß Deutſch⸗ 
lands zu den Samvainſeln, an deren Schluß 
es heißt: Die gegenwärtige Kriſis auf den 
Samvainſeln könne nur ihre Löſung finden, 
wenn die Samvaregierung ſowohl mit Deutſch⸗ 
land, wie mit England einen die Stellung der 
meiſtbegünſtigten Nationen einräumenden Ver⸗ 
trag abſchließe. Die Beſchlagnahme der Häfen 
von Salvafata und Falaralili werde aufrecht 
erhalten bleiben, bis die durch Artikel vier des 
Protokolles vom 3. Juli 1877 zugeſicherte 
Gleichberechtigung und als deren Ausdruck der 
Handelsvertragsabſchluß auf dem Fuße der 
meiſtbegünſtigten Nationen gewährleiſtet ſei, das 
ſei zugleich das beſte Mittel zur Erreichung der 
von Deutſchland auf die Samvainſeln angeitreb- 
ten Ziele: Sicherung wohlerworbener Rechte 
der auf Samva anſäſſigen Deutſchen und freund⸗ 
liche, weder durch innere Parteiungen, noch 
fußere Einmiſchung, geſtörte Entwickelung des 
deutſchen Handels. 
— Die Militair⸗Brieftauben⸗ Stationen, 
welche der Feſtungs verwaltung unterſtellt ſind, 
haben in der letzten Zeit ihre Taubenbeſtände 
in ſo erheblichem Maße vermehrt, daß das zur 


dem Herrn Dr. Buſch auf ſeine Anfrage, ob 
er das Buch publiciren ſolle, etwa geantwortet: 
„Da ſie es einmal geſchrieben haben, machen 
Sie mit, was Sie wollen und wenn es heraus 
muß, dann alsbald damit heraus. Im Uebrigen 
weiß ich mich ſeit meiner Rückkehr aus Frank⸗ 
reich vor den Leuten zu hüten, die das Ge⸗ 
ſprochene aufſchreiben und das Aufgeſchriebene 
verwerthen L 

— Profeſſor v. Langenbeck zeigt am ſchwar⸗ 
zen Brett des Klinikums in der Ziegelſtraße 
2 Zuhörern an, daß er in dieſem Winter⸗ 
ſemeſter nicht im Stande ſei, ſeine Collegia über 
Akiurgie zu leſen, da das Auditorium, in wel⸗ 
chem er bisher ſeine Vorleſungen gehalten habe, 
ſich in einem ſo baufälligen Zuſtande befände, 
daß der Aufenthalt in demſelben leicht gefähr⸗ 
lich werden könnte, ein anderer Raum ihm aber 
nicht zu Gebote ſtände. — Recht heitere Zuſtände! 

— Fünf, nicht zwei Ruſſen ſind wegen Ver⸗ 
dachts der Theilnahme an einer geheimen Ver⸗ 
bindung hierſelbſt verhaftet worden: 
gehören ſämmtlich den höheren Ständen und 
der ſtudirenden Jugend an. Einer von ihnen 
iſt bereits Doctor der Medicin, 2 Studenten 
der Medicin, 1 Gewerbe-Akademiker und 1 
Theologe. Dieſelben unterhielten eine lebhafte 
Korreſpondenz mit Rußland und einen innigen 
Verkehr mit hieſigen Führern der Sozial⸗ 
Demokratie. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ludwig 
Bamberger hat einen Vortrag, den er neulich 
in Leipzig gehalten über die culturgeſchichtliche 
Bedeutung des Sozialiſtengeſetzes, im Druck 
erſcheinen laſſen. (Leipzig, Brockhaus.) Die 
Rede verdient den großen Beifall, den ſie ge⸗ 
funden hat. In kräftiger Weiſe rüttelt der 
Verfaſſer die beſitzenden Klaſſen zu einer 
größeren Selbſtthätigkeit auf und merkt: „Wir 
müſſen wiſſen, ob das Sozialiſtengeſetz uur be⸗ 
deutet, daß die Regierung den Sozialdemokraten 
von Profeſſion das Handwerk legen will, oder 
ob es bedeutet, daß die Nation zur Erkenntniß 
von der Falſchheit der ſozialiſtiſchen Projekt⸗ 
macherei überhaupt kommt. Bedeutet das 
Sozialiſtengeſetz nur das erſtere, ſo wird es 
nichts helfen. Nur wenn es für die Nation 
im Großen ein Zeichen und einen Anſtoß giebt 
zum Eingehen in das Reich der Erkenntniß, hat 
es dauernden und erlöſenden Werth.“ In 
ſchlagender Weiſe vertheidigt der Verfaſſer das 
Kapital gegen die Angriffe der Sozialdemokraten 
und weiſt nach, daß ihre vielgerühmte Reor⸗ 
ganiſation der Geſellſchaft zu der unerträglich⸗ 
ſten Reaktion und Tyranei führen werde, 

— Der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt man aus 
Eſſen: Zur Herbeiführung einer Einigung 
zwiſchen den durch den Bergbau an ihren 
Häuſern geſchädigten Eigenthümern und den 
Vertretern der Bergwerke iſt vor einiger Zeit 
eine ſogenannte Regulirungs⸗Commiſſion ein⸗ 
geſetzt worden, die über die Entſchädigungen ꝛc. 
zu befinden hat. Von derſelben ſind jetzt alle 
Anträge, welche die Bergwerke angenommen 
hatten, erledigt worden. Dieſelben bezogen 
ſich auf 213 Häuſer. Für 12 Häuſer wurden 
die Anträge zurückgenommen, für 10 wegen 
Fortſetzung des gerichtlichen Verfahrens die 
Anträge abgelehnt und demnach über 191 


a 


2 

Abwartung und Einübung erforderliche Perjo- 
nal in nicht unerheblichem Maße vermehrt wer⸗ 
den mußte. Namentlich iſt eine Vermehrung 
der Koſten dadurch entſtanden, daß die Tauben 
neuẽerdings zum Zweck ihrer kriegsmäßigen Ver⸗ 
wendung nach zwei und drei verſchiedenen Rich⸗ 
tungen eingeübt werden, während dies ſeither 
nur nach einer Richtung erfolgte. Außerdem 
iſt durch die Vermehrung der Brieftauben auch 
. ein größeres Quantum von Futter erforderlich, 
ſo daß die Ausgaben, welche für die Zwecke 
der Brieftauben erforderlich ſind, in letzter Zeit 
auf mehr als 50000 Mark jährlich mehr ge⸗ 
ſtiegen ſind. 

hi — Ueber das von uns bereits ausführlich 
erwähnte Buch von Moritz Buſch „Graf Bis⸗ 
marck und ſeine Leute“ finden wir in der „Poſt“ 
einen bemerkenswerthen Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Indiskrete Bücher“. Darnach iſt die 
woran aller⸗ 


nicht gegen feinen Willen erfolgt. Wenn wir 
das, was die „Poſt“ zwiſchen den Zeilen ſagt, 
N zu leſen verſtehen, ſo hat der Reichskanzler 
2 —ͤœ8— — -. !n— — — 
nur zu genau das erſehnte Ideal Lüdke's, das 
er zuerſt in ihr zu finden gehofft, das er jo 
gern aus ihr herausgebildet hätte und da es 
| doch das poſitive Gegentheil von ihr ſelbſt war. 
. O, wie ſie das unſchuldige Kind mit den 
Taubenaugen und Taubenherzen haßte, das 
fſelig in dem Gedanken, ſich dem Geliebten, 
dem ſtarken Manne unterzuordnen, war; das 
nur in ihm, mit ihm leben wollte, ein echtes, 
gläubiges Weib; unterthänig, den Pflichten 
gehorchend, die die Natur und das Geſetz dem 
Weibe auferlegte! O, wie fie ſich danach ſehnte, 
zwiſchen ſie und ihm zu treten; ihn fortreißen 
zu können aus den weichen Armen, um ihn 
in ihre ſtarken gewaltigen Feſſeln zu ſchlagen. 
a Noch verſchwieg ſie Elfen, daß fie Ernſt 
Lüdke kenne; fie hoffte, jo eher zu dem er- 
ſtrebten Ziele zu gelangen, ungeahnt, uner⸗ 
wartet wieder in ſeinen Geſichtskreis treten zu 
können und dann mit ihren Waffen gegen 
Marie zu kämpfen. Daß bei Elſe's Gemüths⸗ 
ſtimmung Jenny's Theorien, die fie in geſchickter, 
maßvoller Weiſe dem jungen Mädchen gegen⸗ 
über ausſprach, auf fruchtbaren Boden fielen, 
iſt wohl natürlich, und die Ideen der materiellen 
Unabhängigkeit, das allmählige Ablöſen von 
den gewöhnlichen, im Elternhauſe genährten 
Anſchauungen war die Folge des Umgangs mit 
Jenny von Brandt. 


1 VI. 
3 Von allen Arten Muth giebt es eine, 


nöthigen Gebühren an jenen Herrn und ſeine 
Kirche bezahlen, aber jede Annäherung des 
frommen Herrn an ihre Tochter vermeiden 
wollten. 

Lüdke lehnte eine Entſcheidung ab, da er 
keinen Einfluß auf den religiöſen Sinn ſeiner 
jungen Braut ausüben mochte. 

„Für mich ſelbſt,“ ſagte er, „iſt überhaupt 
jede Traurede, mag ſie nun ein wenig frömmer, 
als üblich, oder freiſinniger ſein, überflüſſig. 
Mir würde mein Bund mit Marie eben ſo 
heilig ſein, wenn nur der Richter unſere Hände 
zuſammenfügte; allein ich finde es begreiflich 
und natürlich, daß einem zartfühlenden Frauen⸗ 
herzen die kirchliche Weihe als unbedingt nöthig 
für den Eheſtand erſcheint. Der fromme, kind⸗ 
liche Sinn Marien's iſt mir ja eine Garantie 
für unſer künftiges Glück, und weßhalb ſollten 
wir ihr daher an dem wichtigſten und ent⸗ 
ſcheidendſten Tage ihres Lebens einen Wunſch, 
der gar keinen böſen Einfluß haben kann, un⸗ 
erfüllt laſſen?“ 

Und da Marie entſchieden für ihren einſti⸗ 
gen Religionslehrer plaidirte und behauptete, 
während ihres Confirmanden⸗Unterrichtes ſich 
gelobt zu haben, nur mit dem Segen des 
Paſtors K. in den Eheſtand zu treten, ſo ga⸗ 
ben die Eltern nach und er wurde gewählt. 

Die Hochzeit rückte näher und näher, und 
da Herr Bertram noch einige geſellſchaftliche 
Pflichten zu erfüllen hatte, jo ergingen zahl⸗ 
reiche Einladungen. 

Auch hierbei ſollte Lüdke ſeine Zuſtimmung 
geben; da er aber ſehr beſchäftigt war, ſo bat 
er, bei dieſer Angelegenheit von ihm abzuſehen, 
und er begnügte ſich, die kleine Zahl ſeiner 
Säfte, die er an ſeinem Hochzeitstage zu ſehen 
wünſchte, zu nennen. 

Zu ihnen gehörte auch Bormann, der ſein 
Examen glänzend beſtanden hatte, aber jetzt 
noch mit Lüdke zuſammenwohnte, da man ſich 
erſt nach der Hochzeit trennen wollte. 


EL. 


are 


DEN 


ER 


. die die Frauen vor den Männern voraus 
. a haben, — der gegen Schmerz. 
. N Diderot. 
Die eheliche Verbindung der Liebenden 
ſtand bevor; man traf die dazu nöthigen An⸗ 
ordnungen, und nur eine Frage, die ſchon 
manch heftige Debatte hervorgerufen hatte, 
mußte noch gelöſt werden. Marie wünſchte 
nämlich, von Paſtor K. getraut zu werden, 
während Herr und Frau Bertram gern die 


Häuſer ſachliche Entſcheidung getroffen. Bei 
110 Häuſern wurde der Bergbau das alleinige, 
bei 69 Häuſern als mitwirkende Beſchädigungs⸗ 
urſache und bei 12 Häuſern der urſachliche 
Zuſammenhang zwiſchen Bergbau und Be⸗ 
ſchädigung als zweifelhaft erachtet. 
Zahlen ergiebt ſich zur Genüge welche un⸗ 
geheuren Koſten den Bergwerken aus den 
Bodenſenkungen erwachſen; und obendrein wird 
die Zahl der beſchädigten Häuſer noch jeden 
Tag größer. rn | 


Wiesbaden, 9. November. Der Kaiſer 
iſt heute Nachmittag 4 Uhr 10 M. im beſten 
Wohlſein hier eingetroffen: Allerhöchſt derſelbe 
fuhr im offenen Wagen durch die prachtvoll 


Dieſelben 


Aus dieſen 


geſchmückten Straßen der Stadt, in welchen 


ſämmtliche Vereine, Schulen und hier garni⸗ 
ſonirenden Truppen Spalier bildeten. Se. 
Majeſtät wurde überall von der Bevölkerung 


mit den freudigſten Zurufen begrüßt. 


Metz, 5. November. Die aus deutſchen 
und franzöſiſchen Beamten beſtehende Kommiſ⸗ 


ſion zur Regelung der finanziellen Angelegens 


heiten zwiſchen den abgetretenen Provinzen 


Elſaß⸗Lothringen und Frankreich hatte im Juli 


d. J. ihre Arbeiten beendigt und iſt nunmehr 
aufgelöſt worden. Daß die Kommiſſion zur 
Erledigung ihre Aufgabe über ſieben Jahre 
brauchte, iſt durch das zu bewältigende koloſſale 
Material erklärlich. Erſchwert wurde die Auf⸗ 
gabe der Kommiſſion noch dadurch, daß zahl⸗ 
reiche Nachweiſungen über die Einnahmen und 


Ausgaben in den Jahren 1870 —1871 nicht 
zu beſchaffen waren. Beiſpielsweiſe ſind ſämmt⸗ 


liche Detailnachweiſungen des Moſeldeparte⸗ 


ments beim Brande des Finanzminiſteriums zu 
Paris im Jahre 1871 zu Grunde gegangen. 


Oeſterreich Ungarn. 
— Ueber die Verpflegungs⸗Schwierigkeiten 


der öſterreichiſchen“ Oecupations⸗Armee wurden 
ſeither vielfache Befürchtungen laut, die ſich 
namentlich 
und Verbindungen gründeten. 
einem Specialtelegramm der „N. F. P.“ aus 


auf den Mangel guter Straßen 
Wie nun aus 


Serajewo hervorgeht, iſt der Bedarf für nahezu 
drei Monate bereits gedeckt. Dieſes günſtige 
Reſultat wurde zum geringſten Theile durch 
den Nachſchub ſelbſt, der kaum den laufenden 
Bedarf deckt, erzielt, ſondern hauptſächlich 
durch Handeinkauf bei einheimiſchen Kaufleuten, 
durch Requiſitionen und zum Theile auch 
durch die Einhebung des Zehent. Aehnliche 
Anhäufung von Verpflegsvorräthen fand an 
anderen wichtigen Punkten ſtatt. Nur der 
Bedarf an Pferdefutter konnte bisher nicht 
ſichergeſtellt werden. Die monatliche Ver⸗ 
pflegung eines Pferdes koſtet übrigens dem 


Aerar hundert Gulden. 


— Die Nachricht, daß Dr. Strousberg 
wieder als Eiſenbahnunternehmer auftritt, be⸗ 
ſtätigt ſich vollkommen. Er hat kürzlich in 
Prag perſönlich der Verwaltung der Prag⸗ 
Duxer Bahn in Gemeinſchaft mit einem engli⸗ 
ſchen Conſortium den Ausbau der Strecke 
Kloſtergrab⸗Mulde offerirt. 


Daß es Jenny gelungen war, durch Elſe 
zu der Hochzeit des jungen Paares eingeladen 
zu werden, wußte ſelbſt Bormann nicht, da er 
wenig zu der Dame kam. 

Er hatte mit Lüdke nicht mehr über ſie ge⸗ 
ſprochen, und der junge Arztl hatte faſt vergeſſen, 
daß Diejenige, die einſt ſeine Liebe beſeſſen 
und die er nur durch gewaltigen Kampf, nur 
aus dem Wunſche, ſein beſſeres Selbſt zu er⸗ 
halten, aus ſeinem Herzen geriſſen hatte, an 
ſeinem Horizonte von Neuem flüchtig erſchienen 
war. 

Jenny's ſchrankenloſe Liebe zu ihm, ihre 
ihm ohne mädchenhafte Scheu gezeigte Leiden⸗ 
ſchaft, die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher fie den 
Augen der Welt gegenüber ihre Liebe zu ihm 
documentirte und die ihn, den ſittenſtreugen 
Mann, beleidigte, hatte die erſte Veranlaſſung 
zum Bruche gegeben; er mußte immer Der⸗ 
jenige ſein, der ſorgend und behütend über 
ihren Ruf, den ſie nicht ſchonte, wachte, und 
nicht ihr Verdienſt war es, daß ihr Verhältniß 
zu ihm ein ganz reines geblieben war. Er, 
der Mann, mußte gegen ihre Begriffe von 
Liebe und Ehe, die unweiblich und frivol waren, 
kämpfen, und Lüdke verachtete die Frauen, 
deren heiße Gefühle über die weibliche Scheu 
ſiegten, und ein Mädchen, das gefehlt, — ge⸗ 
ſchah es auch aus Liebe zu ihm ſelbſt, konnte 
er nicht länger lieben, — nicht achten. Die 
weibliche Würde mußte nach ſeiner Anſicht jede 
Begierde fern halten, und ging die Tugend 
einer Frau im Sturme der Leidenſchaft ver⸗ 
loren, dann trug nur ſie die Schuld daran, 
und ſie verdiente nicht länger die Achtung, die 
Liebe Desjenigen, dem ſie das Heiligſte ge⸗ 
opfert. Weibliche Anmuth kann ohne ihren 
ſüßeſten Schmuck, die Schamhaftigkeit, nicht 
beſtehen und Sinnlichkeit bei einer Frau flößt 
Widerwillen ein. 

Trotz Lüdke's Jugend — war es doch kaum 
zwanzig Jahre, als er mit Jenny, die in 


fordert hätten. 


Frankreich. 


— Den Provocationen des profeſſion smä⸗ 


ßigen Skandalhelden Paul Caſſagnae hat, die 
franzöſiſche Deputirtenkammer durch Caſſation. 
ſeiner Wahl geantwortet. 


Großbritannien. | 
London, 10. November. Bei dem ge⸗ 


ſtrigen Lordmayorsbanket in Guildhalt berührte 
Lord Beaconsfield in ſeiner Rede zunächſt die 
indiſche Frage und hob hervor, daß ein Ein⸗ 
fall in Indien von der Nord» und Weitgrenze 
phyſiſch unausführbar ſei. Indeſſen, könnten 
England dort leicht Verlegenheiten bereitet 
werden. 
Inkonvenienzen zu beſeitigen, ſeien Umſtände 


Als es ſich darum handelte, derartige 


eingetreten, welche die ernſteſte Erwägung er⸗ 
g Man habe ſich entſchloſſen, 
hiermit, wenn möglich ein Ende zu machen 


und die erforderlichen Maßregeln dazu ergrif⸗ 
fen. Wenn dieſelben zur vollen Ausführung 


gelangt ſeien, ſo würde dieſer Theil der Grenze 
aufhören, eine Quelle der Beunruhigung zu 


ſein; es ſei zu hoffen, daß man alsdann in 


guten Beziehungen mit den nächſten Nachbaren 
würde leben können und vielleicht ſei die 


Stunde nicht fern, wo dies möglich ſei. Der 
Premier kam ſodann auf die mit der Pforte 
wegen der Abtretung von Cypern abgeſchloſ⸗ 
jene Konvention und hob hervor, daß in Fol⸗ 
ge derſelben das Euphratthal ſich in den Hän⸗ 
den eines Alliirten befinde, welchem 
1 Beiſtand aus unmittelbarer Nähe leiſten 
önne. 


England 


England werde ſo in der von ihm ver⸗ 
folgten Politik die verhäugnißvolle Suprematie 
eines einzigen Staates verhindern können. Die 
Ergebniſſe des Berliner Congreſſes hätten dem 
Sultan die Unabhängigkeit ſeiner Hauptſtadt 


und die unbezwingbare Kontrole der Darda⸗ 


nellen geſichert. Was die Nichtausführung des 
Berliner Vertrages betreffe, ſo ſei nur die der 
Türkei für die Vertragsausführung vorgeſchrie⸗ 
bene Zeit verſtrichen, alle wichtigen Beſtim⸗ 
mungen des Berliner Vertrages aber ſeien auf 
dem Wege der Erfüllung. Die Inſinuation, 
a irgend eine Macht der vollſtändigen Aus⸗ 
führung des Berliner Vertrages ſich entziehen 
wolle, müſſe er entſchieden zurückweiſen. Die 
engliſche Regierung ſei entſchloſſen, auf der 
buchſtäblichen Ausführung des Vertrages zu 
beſtehen; ſie werde, wenn nothwendig, an das 
engliſche Volk appelliren, um den Vertrag mit 


aller Energie und unter Benutzung aller ihrer 


Hilfsquellen aufrecht zu erhalten. Die politi⸗ 
ſche Lage ſei gegenwärtig gewiß eine ernſte, 
aber keine gefahrvolle. Wenn die engliſche 
Bevölkerung würdig bleibe ihrer Vorfahren, 
werde das Reich niemals eine Minderung 
ſeiner politiſchen Stellung erleiden. 


Provinzielles. 


Graudenz. (Bahn ⸗ Abnahme.] Geſtern 
fand die landes polizeiliche Abnahme der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Graudenz⸗Jablonowo ſtatt. Die 
daran theilnehmende Herrn traten um 10½ Uhr 
ihre Fahrt an, ſtiegen der Beſichtigung halber 
bei allen größeren Bauten, Durchläſſen u. ſ. w. 
...... 
gleichem Alter ſtand, gebrochen hatte, — war 
ſein moraliſches Gefühl ſchon ſo ausgeprägt, 
daß er der verführeriſchen Geſtalt, den ſüßen, 
verlockenden Bildern, die ihre üppige Phantaſie 
entwarf und die Manchen in den Abgrund ge⸗ 
zogen hätten, muthig widerſtand und die Liebe 
zu Jenny aus ſeinem Herzen riß! Anſtatt 
ſanft das Band zu löſen, daß ihn ſeit ſeinen 
Kinderjahren mit ihr verknüpfte, zerriß er es 
gewaltſam, zeigte ihr in ſeiner ſittlichen Ent⸗ 
rüſtung ſeine Verachtung und verwundete da⸗ 
durch nicht nur das heiße, leidenſchaftliche 
Herz, ſondern die Eitelkeit des ſchönen Mädchens, 
daß durch ihre feſſelloſe Hingebung den Ge⸗ 
liebten zum Glücklichſten der Sterblichen zu 
machen wähnte. Sein Bild blieb in ihrer 
Seele; der Gedanke, ihn wiedergewinnen zu. 
können, hatte ſie unabläſſig verfolgt. Jetzt, 
wo ſie ihn für ſich als rettungslos verloren 
betrachten mußte, hatte ſie nur noch den einen 
glühenden Wunſch, ſich an ihm, noch mehr an 
der Frau ſeines Herzens zu rächen. Sie wollte, 
konnte fie nicht liebend in feinen Armen liegen, 
fein böſer Engel, der Dämon ſeines Lebens, 
werden, der den Himmel ihm zur Hölle machen 
ſollte. Ihr Verſuch, zu Lüdke's Hochzeit ein⸗ 
geladen zu werden, war ihr geglückt, daß. 
Weitere mußte ſich finden. 

Elfe ging wie im Traume einher. Ihre 
Wangen waren bleich, die Augen glänzten in 
Thränen, dabei war fie unermüdlich  thätig, 
bei den Vorbereitungen, und kein Laut ver⸗ 
rieth die mächtige, fieberhafte Erregung ihrer 
Seele. Alſo wirklich! es geſchah vor ihren 
Blicken; ſie ſelbſt mußte mit heiterem Auge 
bei dem Bunde des geliebten Mannes mit einer 
Anderen zugegen ſein; ſie mußte die Braut, 
ſich ſelbſt dazu ſchmücken; fie mußte den Segen 
des Himmels auf dieſe Ehe herabflehen; denn 
ihre Schweſter, die Tochter ihrer Wohlthäter, 
ſtand mit ihm am Altar. . 

(Fortſetzung folgt.) 
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aus und langten um 1½ Uhr in Jablonowo 
an. Dort wurde eine Verhandlung über die 
Abnahme von Herrn Geh. Reg.⸗Rath Jacobi 
aufgenommen und von allen Theilnehmern 
unterſchrieben. 

Ss Schwetz, 10. November. [Eine hiſto⸗ 
riſche That.] In polniſchen Blättern berichtet 
Jemand über das hier ſtattgefundene Concert 
des Violinſpielers Poniecki. Die Deutſchen 
haben nur zum Theil das Concert beſucht, 
wahrſcheinlich, weil der Einſender meint, weil 
es einen polniſchen Charakter angenommen 
atte. Dann ſagt der Einſender: „das Con⸗ 
tert gehört zur Geſchichte unſeres Landes und 
muß verzeichnet werden zum ewigen Gediächt⸗ 
niß für unſere Nachkommen. Unſer Artiſt iſt 
der Ruhm der Nation, der ſichtbare Zeuge 
unſerer lebendigen Kraft.“ — Sonſt nichts? 

Braunsberg, 8. November. [Seeundär⸗ 
Bahn.] In einer Sitzung des hieſigen Actions⸗ 

omitees für eine Secundärbahn Braunsberg⸗ 
Allenſtein, welche Donnerſtag Abend im rhei⸗ 
niſchen Hof ſtattfand, wurde nach dem „Br. 
Kreisbl.“ mitgetheilt, daß von einer unlängſt 
abgehaltenen Verſammlung höherer Eiſenbahn⸗ 
beamten in den Entwurf eines Eiſenbahnnetzes, 
has dem Handelsminiſterium vorgelegt werden 
ſoll, auch die Bahn Braunsberg⸗Allenſtein auf⸗ 
genommen worden ſei, desgleichen die Bahn 
Illowo⸗Kobbelbude, für die indeß weniger 
günſtige Ausſichten vorhanden ſein ſollen. Das 
Comitee gedenkt nächſter Tage eine Petition 
in der Angelegenheit dieſer Eiſenbahn abzu⸗ 
enden. 

Neuenburg, 7. Nombr. Mord.] Geſtern 
verbreitete ſich hier die unheimliche Nachricht, 
daß ein Mädchen auf dem Felde in der Nähe 
der nach Warlubien führenden Chauſſee ermordet 
gefunden worden ſei. Leider beſtätigte ſich das 
Gerücht. Die Umgebrachte iſt die geiſtesſchwache 


Vorgeſtern Abend hatte ſie die Wohnung ihrer 
Mutter verlaſſen und wurde, da ſie nach länge⸗ 
ter Zeit nicht zurückkehrte, von ihren Unger 
hörigen die Nacht hindurch vergeblich geſucht. 
Erſt am andern Morgen fand man das Mädchen 
todt auf dem Felde. Es ſcheint, man hat ihr 
Gewalt angethan und ſie dann umgebracht. 
Die Unterſuchung wird das Nähere ergeben. 


(Geſ.) 
N Lautenburg, 9. November. [Ein Grab 
geöffnet.. Auf dem hieſigen evangeliſchen 


Kirchhof wurde dieſer Tage ein Grab geöffnet. 
Eine hier wohnende Wittwe bildete ſich ein, 
nicht eher Ruhe finden zu können; als bis ihr 
ſeit etwa 10 Monaten beerdigter Mann von 
einer ſchweren Bürde befreit worden wäre. 
Man hatte nämlich auf Wunſch der Wittwe 
das kurz nach ihres Mannes Tode verſtorbene 
Kind in das Grab des Vaters, und zwar auf 
den alten Sarg geſenkt. Der Sarg des Kindes, 
meinte nun die Frau, würde den Sargdeckel 

ihres Gatten eindrücken und dieſem ſeinen ru⸗ 
higen Schlaf rauben. Nachdem es ihrer Be— 
redſamkeit gelungen, die Erlaubniß zur Oeff⸗ 
nung des Grabes zu erhalten, ſchritt ſie 
ſchleunigſt zur That. Der Sarg des Kindes 
ruht nunmehr neben dem des Vaters. 

(Pr. Gr.) 

Neidenburg, 6. November. [Viehſchmug⸗ 
gel. Beſitzwechſel.] Vorgeſtern wurden auf 
der Gorauer Feldmark durch die an der Grenze 
ſtationirten Unterofficiere 400 eingeſchmuggelte 
Schafe abgefangen. — Herr Pape hat ſein 
Gut Jeybutten für 438 000 Mk. an Hrn. Th. 
annemann⸗Rahmel verkauft und wird nach 
oppot auf ſeine Villa ziehen. (Geſ.) 


finanziellen Au seinanderſetzung 
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Tochter einer in Sprind wohnenden Wittwe, 


Aus Weſtpreußen. Pede — 
zwiſchen den 
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Provinzial⸗Verwaltungen von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen beſtehen a nzen, welche be⸗ 
kanntlich den Provinzialausſchuß von Weſt⸗ 
preußen zur Niederſetzung einer kleinen Com⸗ 
miſſion bewogen. Nachdem dieſe in voriger 
Woche in Danzig getagt hat, fand wie die 
„D. Ztg.“ meldet, am Donnerſtag zum Zweck 
der Herbeiführung des Ausgleichs eine Confe⸗ 
renz zwiſchen den beiderſeitigen Landesdirectoren, 
den Herren Dr. Wehr⸗Danzig und v. Saucken⸗ 
Königsberg, in Elbing ſtatt, deren Reſultat 
einen baldigen Ausgleich erwarten laſſen dürfte. 

Poſen, 9. November. Die erſte Schlacht⸗ 
vieh⸗Ausſtellung in Poſen.] Im Mai nächſten 
Jahres wird in der Stadt Poſen zum erſten 
Male die gemeinſchaftliche Schlachtpieh⸗Aus⸗ 
ſtellung für die Provinzen Poſen und Schleſien 
ſtattfinden. Das „landwirthſchaftliche Zentral⸗ 
blatt für die Provinz Poſen“ widmet dieſem 
Gegenſtande einen längeren Artikel, in welchem 
es die Hoffnung und den Wunſch ausſpricht, 
daß die Beſchickung dieſer Ausſtellung eine recht 
zahlreiche und allgemeine ſein werde. 

(P. 3.) 

Bromberg, 7. November. (Konfiszirt.) 
Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde wieder, 
wie ſchon zu wiederholten Malen, eine größere 
Quantität Butter wegen zu geringen Gewichtes 
und ſchlechter Beſchaffenheit polizeilich konfiszirt; 
darunter von einem einzelnen Gute 41 Pfund. 


Schneidemühl. Senkung des Blott⸗ 
ſee's.“ Während die Kommune Schneidemühl 


mit der Senkung des Waſſerſpiegels des Sand⸗ 
ſees noch immer aus finanziellen Bedenken ge- 
zögert hat, wird die Nachbargemeinde Brod⸗ 
den mit der Senkung des zwiſchen Brodden 
und Schmilau befindlichen in ſeiner Länge 
etwa einen Kilometer meſſenden Blottſees nun⸗ 
mehr vorgehen: Die Koſten ſind allerdings 
auf 15000 Mk. veranſchlagt; der zu erzielende 
Gewiun dürfte dieſe Koſten aber bald reichlich 
aufwiegen. Die Ausführung der qu. Arbeiten 
wird am 12. November im Schulzenamte zu 
Brodden einem Unternehmer übertragen werden. 

Thorn. Kaufmänniſcher Verein. In der am 
Dienſtag, den 12. Novbr. ſtattfindenden Sitzung 
des Käufmänniſchen Vereins hält Herr Director 
Dr. Prowe einen Vortrag über Dühring's Werk 
„Der Werth des Lebens“, auf welchen wir hier⸗ 
mit aufmerkſam machen. 

— Feuerwehr. Im Magiſtrat iſt der Plan 
erwogen worden, im Rathhauſe eine Art Feuer⸗ 
wache einzurichten. Die Ausführung denkt man 
ſich in der Weiſe, daß daſelbſt eine Räumlichkeit 
eingerichtet wird, in welcher mehrere Männer 
auf Pritſchen während der Nachtzeit ſchllafen 
können. Wird ein Feuer gemeldet, ſo haben 
ſich dieſe Leute ſofort mit einer leicht trans⸗ 
portabeln kleinen Spritze zum erſten Angriff 
auf das Feuer, nach der Brandſtelle zu be⸗ 
geben. Dadurch würde ein ausbrechendes 
Feuer ſchneller als bisher bekämpft und in 
manchen unbedeutenden Fällen auch das koſt⸗ 
ſpielige und zeitraubende Alarmiren der ganzen 
Stadt vermieden werden können; die Koſten 
würden, da die Leute nicht zu wachen brau⸗ 
chen, wohl auch nicht beträchtlich werden. 

— Militairiſches. Herr Oberſt v. Conta, 
Kommandant von Thorn, hat heute einen 
l4tägigen Urlaub nach Patzkau bei Blumberg 
angetreten. Die Kommandantur⸗Geſchäfte ſind 
für dieſe Zeit auf den Kommandeur des 61. 
Inftr. Regts. Herrn Oberſt von Elpons, über⸗ 
gegangen. Die Fahnen des 61. Rgts. und 
die des Landwehr-Bataillons Thorn wurden 
heute früh zum Herrn Oberſt von Elpons 
gebracht. 

— Im Hippodrom auf der Esplanade war 
geſtern mäßiger Beſuch, und die Zahl derjeni⸗ 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Dr. Hugo Holder Egger zu 
Biſchofswerder und ſeiner gütergemeinſchaft⸗ 
lichen Ehefrau Ludowika geb. Jackſtein ge⸗ 
örige, in Stangenwalde belegene, im Grund- 
uche von Stangenwalde Band 3. Seite 432 


Der 


3. Dezember d. Is., Vorm. 10 Uhr, 
um Gerichtstagslokale zu Biſchofswerder im 
Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 
uſchlags am 4 
4. Dezember d. Js., Vorm. 11 Uhr, 
im Terminszimmer No, 1 des Gerichtsge⸗ 
däudes zu Roſenberg Weſtpr. verkündet 


erden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der der 
unterliegenden Flächen d. 
: 10 Hektar 11 Ar 60 Meter; 
er Reinertrag, nach welchem das Grund- 
ck zur Grundſteuer veranlagt 

765 0 Thlt. 
s Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt 
Grunbbuchblatts und andere dasſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
chäftslokale Bureau III. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
Nderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
Eintragung in das Hypothelenbuch be⸗ 
bürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 
Roſen 


berg Weftpr,, den 25. Septbr. 1878. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaftationsrichter, 


Oeffentliche Aufforderung. 
Knecht 
Wymislonka, 
welcher im October 1877 bei der Beſitzerin 
Auguſte Meyer zu Bahrendorf, ſodann im 
März 1878 bei dem Einſaſſen Schulz zu 
Blatt 113 verzeichnete Grundſtück ſoll am ae gedient hat, ſoll in der Unter⸗ 

uchungsſache wider Roſenau als Zeuge ver⸗ 
nommen werden. 

Jeder, dem der jetzige Aufenthaltsort des 
Knechts Andreas Roſenau bekannt fein ſollte, 
wird erſucht uns denſelben zu den Akten 
R 9/78 V. U., anzuzeigen, 

Strasburg, den 23. Oktober 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Bekanntmachung. 


. Zur Verpachtun 

worden: Drewenz⸗Brücken⸗Zolles hierſelbſt vom 1. De⸗ 
cember er, ab, auf ein bis drei Jahre an 
den Meiſtbietenden, ſteht ein Lieitations⸗ 
Termin zu 


Dienſtag d. 12. November er., 


welcher um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, 
im Magiſtrats⸗Bureau hierſelbſt an. 

Pachtluſtige werden zu demſelben mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedin⸗ 
re hier zur Einſicht offen liegen, jeder 

ieter eine Caution von 300 re 
Pächter den dreimonatlichen Pachtbetrag als 
Caution zu beſtellen hat und zwar baar oder 
in Staatspapieren. 

Gollub, den 30. Oktober 1878. 


Der Magiſtrat. 


Roſenau aus 
evangeliſch, 


Andreas 
18 Jahre alt, 


der Erhebung des 


verp 
47 


Vormittags 10 Uhr, 


Bad verkaufen billigſt nach 


Bekanntmachung. 


Am 29. November cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem Gute Friedeck 


400 Scheffel 


Kartoffeln 


in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung, verkauſt werden. 
Strasburg, den 29. October 1878. 


Königl. Kreis Gericht. 
I. Abtheilung. 


Pachtung. Ein Grundſtück, 


beſtehend aus Wohnhaus, Scheune, maſſivem 
Schuppen und Stallung, ſowie 100 Morgen 
Ackerland (Weizenboden) und ein Antheil zu 
einem Torfbruch bin ich willens mit ſämmt⸗ 
lichem Inventar aus freier Hand zu ver⸗ 


„Meine Beſitzung von circa 740 Morgen 
will ich unter den günſtigen Bedingungen 
ten oder verkaufen. 
ark für den Morgen. 
nahme eirca 15000 Mark erforderlich. 


Rud. Hoppe. 
Zaleſie bei Lautenburg Wpr. 


Kiefernes 


Kloben⸗Brennholz 


Oſtbahn und Marienburg ⸗Mlawkaer Bahn 
ꝛc., aber nur in Waggonladungen 
Danziger & Co., 
Spediteur und Commiſſions⸗Geſchäft, 
Illowo bei Soldau. 
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en, wel 
pott zu gen, war keine große. Die Scheu 
vor dem öffentlichen Auftreten ſcheint bei Sol⸗ 
chen, denen es auf das Geld weniger ankäme, 
größer zu ſein, als das Vergnügen am Reiten. 

_ Bache. Die Königliche Fortiſikation hat 
jetzt den von ihr vor dem Gerechten Thor neu 
erbauten maſſiven Bache⸗Kanal, der oben offen 
war, mit ſtarken Granitplatten, die mit Cement 
verbunden ſind, belegen laſſen. Damit vor⸗ 
kommenden Falls dieſer Kanal auch gereinigt 
werden kann, ſind mehrere Platten zum Auf⸗ 
heben mit Eiſenringen verſehen. Zu gleicher Zeit 
iſt ein ſtarkes eiſernes Gitter am Anfange des 
Kanals angebracht worden. 3 

— Am Ansgange des ſog. kleinen Glacis 
vor dem Jakobsthore haben die Sandgräber 
arge Verwüſtungen angerichtet. Tiefe Löcher 
ſind daſelbſt ausgegraben worden und an ein⸗ 
zelnen Stellen iſt ſogar die Chauſſee nahezu 
unterminirt worden. Da es ſich dort um 
fortificatoriſches Terrain handelt, jo werden 
vermuthlich Militärpatrouillen jenem Unfug 
bald ſteuern und die Zuwiderhandelnden der 
gebührenden Beſtrafung entgegenführen. 
Verhaftung. Der Stations » Vorjteher 
S. aus Schönſee, deſſen Verſchwinden wir in 
letzten Nr. andeuteten, hat ſich geſtern bei der 
hieſigen Polizei freiwillig geſtellt. Die unter⸗ 
ſchlagene Summe ſoll ſich auf ca. 3000 Mk. 
belaufen. S. hatte noch 90, Mk. bei ſich. 

— Trichin en. Der Fleiſchbeſchauer Herr 
T. Schröter fand in letzter Woche in einem 
vom Fleiſchermeiſter Herrn Rapp geſchlachteten 
Schwein Trichinen. Das Fleiſch wurde vor⸗ 
ſchriftsmäßig vernichtet. Herrn R. erwächſt kein 
Schaden, da er das Schwein bei der Brauns⸗ 
berger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert 
hatte. Herr Fleiſchbeſchauer Wieſer fand eben⸗ 
falls in einem auf der Culmer⸗Vorſtadt ge⸗ 


ſchlachteten Schwein am 9. d. M. Trichinen. 


Auch dieſes Schwein war verſichert. 

— Zn den Differential⸗Tarifen. Durch die 
Zeitungen ging vor einigen Tagen ein Artikel, 
in welchem nachgewieſen wurde, daß die Auf⸗ 
hebung der Differential⸗Tarife bei verſchiedenen 
Import⸗Artikeln, namentlich bei Holz und Obſt 
aus Galizien reſp. Ungarn keineswegs den Er⸗ 
folg gehabt hat, den die Händler mit dieſen 
Artikeln in Deutſchland ſich verſprochen; die 
Einfuhr von Holz und Obſt habe andere Wege 
eingeſchlagen und machen Deutſchland größere 
Concurrenz als früher. Es war in jenem Ar- 
tikel auch der ungariſchen Weintrauben erwähnt, 
die jetzt ihren Weg über ſächſiſche Bahnen neh⸗ 
men. Wir haben davon in Thorn ein eklatan⸗ 
tes Beiſpiel gehabt: vor etwa 14 Tagen wur⸗ 
den auf den hieſigen Wochenmärkten die pracht⸗ 
vollſten ungariſchen Weintrauben zu 40 — 50 Pf. 
ausgeboten; ein Preis, mit dem die Grünber⸗ 
ger nicht eoncurriren können. 


Lokales. 


Strasburg, 11. November 1878. 

— Ein preußiſcher Unterthan, der ſich in 
Polen aufgehalten halt, wurde per Schub über 
die Grenze nach Preußen gebracht, weil er ſich 
des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle ſchuldig 
gemacht hatte. Hier ſcheint er ſein ſauberes 
Handwerk weiter betreiben zu wollen, indem 
er einem Einwohner in Borgwinkel Bretter 
entwendete. Der Beſtohlene hörte jedoch Ge⸗ 
räuſch, kleidete ſich raſch an und ſetzte dem 
Diebe mit einer Miſtforke bewaffnet, nach. 
Als er ihn eingeholt, drohte der freche Dieb 
ihm noch obendrein mit einer Tracht Prügel 


e ſich entſchloſſen dem edlen Reit⸗ 
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geführt, wenn er nicht gefürchtet hätte, mit 
der Miſtgabel in unangenehme Berührung zu 
kommen. Bei näherer Hausſuchung ergab ſich, 
daß derſelbe Kunde eine Partie Kumſt von 
der Feldmark Borgwinkel geſtohlen und ver⸗ 


kauft hat. 


TFetegraphiſche Wörfen-Depefäe. 


Berlin, den 11. November 1878. 


Fonds: Luſtlos. 10. N. 
Ruſſiſche Banknoten 197,75 197,50 
Warihau 8 Tage 197,25 | 197,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 70,70 79,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,40] 60,20 

do. Liquid. Pfandbrieſe 54,00 53,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%, 94,60 94,90 
do. do 470 101,99 | 101,10 
Kredit⸗Actien 4 388,00 387,00 
Oeſterr. Banknoten 172,55 | 172,70 
Disconto⸗Comm.⸗Auth. 183,50 | 132,25 

Weizen: Novenibew» Dezember 174,00 174,00 

. April⸗Mai 181,50 | 181,50 

Roggen: loco 532 124,00 128,00 

November⸗Dezember. 123,00 122,50 
Dezember⸗Januar 123,00 122,50 
April⸗Mai 125,00 124,50 
RNüböl: November 57,40 58,20 
April⸗Mai 57,80 58,40, 
Spiritus: loco 1 51,90 51,60 
November 51,70} 51,50 
April⸗Mai 52,30] 52,30 


Diskont 50% 
Lombard 6% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 11. November 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 53,25 Brf. 58,00 Gld. 53,00 bez. 
Novbr. 52,25 52,00 — ö 
Frühjahr 53,50 53,00 — 


Standes-Amt Thorn. 

In der Zeit vom 3. bis incl. 9. November er. 
ſind gemeldet: 

a, als geboren: 

1. Xaver Franz, Sohn des Barbiers Peter Ebert. 
2. Johanna Maria Louiſe, T. des Kreiskaſſen⸗Exekutors 
Franz Fieſeler. 3. Walter Friedrich Wilhelm, S. des 
Kreisboten Hermann Zindel. 4. Ella Margarethe, T. 
des Inſtrumentenmachers Alexander Oskar v. Szezey⸗ 
pinski. 5. Maximilian Conſtantin, unehel. 6. Franz 
Hermann Paul, S. des Stat.⸗Aſſiſt. Franz Stadthaus. 
7. Ervin Auguſt Theobald, Sohn des Mineral-⸗Waſſer⸗ 
Fubrikant Dr. Eduard Aßmuß. 8. Eine Tochter des 
Schreibers Albert Neumann. 9. Maximilian, S. des 
Arbeiters Valentin Chojecki. 10. Johann Friedrich, 
unehel. 11. Willy Eduard Martin, S. des Brückengeld⸗ 
Erhebers Martin Lindenau. 12. Anton, unehel. 

b. als geſtorben: 
1. Der Mühlenbeſitzer Joachim Kohnert, 60 J. 3 Mt. 
alt. 2. Fritz, Sohn des Pr.⸗Lient. Carl Böchler, 7 J. 
6 Mt. alt. 3. Dorothea Sperling, 80 J. 11 Mt. alt. 
4. Amalie Feldt, 20 J alt. 5. Kanonier Anton Krenz, 
21 J. alt. 6. Simon Theodor, S. des Arbeiters Ignaßz 
Szezepankiewiez, 1 J. alt. 7. Max Auguſt, S. des 
Arbeiters Iſidor Teuber, 3 J. 9 Mt. alt. 8. Friedrich 
Wilhelm, S. des Arbeiters Heinrich Klohn, 8 J. 3 Mt. 
alt. 9. Ein todt geb. Kind weibl. Geſchlechts des Bött⸗ 
chers Carl Clarenthal. 11. Paul Werner, 3 Mt. alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1) Arbeiter Johann Smoczinski und Marianna 
Juliana Bytner, beide zu Thorn (N. J. V.) 2) Arb. 
Johann Kuszynski zu Pr. Stargardt und Wilhelmine 
Silz zu Mockrau. 3) Uhrmacher Otto Leo Ferdinand 
Reinicke und Ida Emilie Borchardt, beide zu Oſterode. 
4) Schuhmachergeſelle Adalbert Stankiewiez zu Thorn 
(Neuſt.) und Hedwig Szynkiewicz zu Schönſee. 5) Guts⸗ 
pächter Franz Guſtav Altoni Nehring zu Konkiwolla in 
Polen und Bertha Helene Körner zu Thorn (Altſtadt.) 
6) Arbeiter Friedrich Wilhelm Chill zu Hoppendorf und 
Caroline Auguſt zu Reinoldshof. 7) Schaffner Friedrich 
Maatſch zu Thorn und Maria Paſſarge zu Glaudau. 
8) Beſitzer Ferdinand Auguſt Gude zu Mocker und 
Emma Thereſe Gude zu Thorn (Neuſt.) 9) Sergeant 
Johann Friedrich Herrmann Schwarz uod Clura Julia 
Anaſtaſia Borowska, beide zu Thorn (Brückenkopf und 
Neuſtadt.) 

d. ehelich ſind verbunden: 

Abdecker Ferdinand Auguſt Schulz und die verw. 
Abdeckerei⸗-Pächterin Sophie Juſtine Wilhelmine Fiſcher, 
geb. Bandow, beide zu Thorn (Jakobs⸗Vorſtadt.) 

Thorn, den 9. November 1878. 
Der Standesbeamte. 


und hätte ſeine Drohung ſicherlich auch aus⸗ 


kaufen. 
Näheres bei W. 


Pacht circa 
Zur Ueber⸗ 


kaufen. 


allen Stationen der 


Herrenſtraße 22. 


neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt 
Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver⸗ 


Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Arnold, 
Bromberg. 


Abbau Schwarzenau im Oktober 1878. 
Anton Rutkowski. 


Malzbonbons, 
Malzextract, 
Malzertract mit Eiſen, 


Bruſtcaramellen 
empfiehlt die Löwen ⸗ Apotheke in Graudenz, 


Für die Winterſaiſon bringe 
ich dem geehrten Publikum von 
Strasburg und Umgegend 
meine, mit allem Comfort 
verſehene 


Bade⸗Anſtalt 


in freundliche Erinnerung. 
Beliebige Wannen- Bäder 


können zu jeder Zeit, 
ruſſiſche Bäder jeden 
Donnerſtag zu äußerſt 


mäßigen Preiſen, beſonders 
im Abonnement, genommen 
werden. 


F. Sommer 
auf Kamionka. 


9000 Mark 


Stiftungsgelder ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit von dem Curatorium der Schlem⸗ 
mer 'ſchen Stiftung in Raudnitz zu vergeben. 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Einſaſſen Mathias Bulinski 
gehörige, in Podſokoligora belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuch dieſes Orts unter der Nummer 1 
verzeichnete Grundſtück ſoll am 

30. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
in Podſokoligora an Ort und Stelle — im 
Wege der Zwangs Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

31. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks: 34,1700 ha. Der Reinertrag, 
nach welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 100,34 Thaler. 
Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 105 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 


Gollub, den 6. November 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
l Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Schloſſermeiſter Thomas und 
Johanna, geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 

21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollſtreckung — verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu— 
ſchlags am 
24. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokal verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 123 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in nuſerem Geſhäftslatale eingeſehen 
werden. a 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Lautenburg, den 26. Oktober 1878. 


Kal. Kreis - Gerichts- Commiſſion. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Ein Gaſthaus, 


dicht bei der Stadt, nebſt Garten und Tanz 
ſaal, Kegelbahn und 3 Mrg. preuß. Acker 
land, an der Promenade gelegen, ineluſive 
4 Häuſer, welche jährlich 180 Thlr. Miethe 
bringen, iſt für den Preis von 6000 Thlr. 
bei 2000 Thlr. Anzahlung, Familienverhält⸗ 
niſſe halber, ſchleunigſt zu verkaufen. Hypo⸗ 
theken feſt. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Herr O. Siebert in Marienwerder. 


Meine in Ehrenthal per Culm be⸗ 
findliche ſeit 7 Jahren mit beſtem Erfolg 
betriebene 


5 — ’ a 1 * — 
Gaſtwirthſchaft 
nebſt 20 Morgen preuß. Acker, durchweg 
Weizenboden, mit guten geräumigen Ge⸗ 
bänden, bin ich willeus ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Käufer wollen ſich an mich melden. 

Johann Ziebarth, Beſitzer, 


Eine Windmühle 


nebſt 6 Morgen Weizenboden bin ich Willens 

unter guten Bedingungen aus freier Hand 

zu verkaufen. Wittwe Grotkowska, 
Roſenthal per Löbau Weſtpr. 


= Rübkuchen, 

= Leinkuchen, 

= Roggenkleie und = 

= Weizenkleie. 
ME Prima "BE 

Ebampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 
Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 
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resindg-Tormiskkerin Milte; 
empfiehlt ſich Marie Schultz, 
Strasburg Weſtpr., im Kaufmann 
Loewenberg eſchen Hinterhauſe. 


Einem hochgeehrten Publikum von Stras⸗ 
burg und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


Schneiderin 


etablirt habe. 

Ich verſpreche prompte und reelle Be⸗ 
dienung und bitte mich mit Aufträgen zu 
beehren. Hochachtungsvoll 


Hulda Hempel. 


Destillations - Geschäft 


Ein Deſtillatious⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Eventuell wird zugleich das dreiſtöckige, 
maſſive 


Grundſtück 


mit Nebengebäuden, in beſter Geſchäfts⸗ 

Gegend der Stadt, in welcher die Deſtillation 

betrieben wird, zum Verkanfe geſtellt. 
Rechtsanwalt Warda, Thorn. 


Ein Darlehen 


von 4500 Mark wird gegen ſehr ausreichende 
Sicherheit geſucht. Auskunft bei 
A. F. Sieg, Graudenz, 
Blumenſtr. 17. 


Berlin-Kölnische-Feuer- Versiche- 
rungs-Actien-Gesellschaft. 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
dieselbe z. B. im v. J. aſtein in Berlin 58,,,0/, aller abgeſchloſſenen Berfiherungs- 
ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 
grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge⸗ 
funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 


Der Agent: * 
Dombkewiez. 


Galanterie⸗Waaren, 
Lampen, Schuh und Stiefel, 


in größter Auswahl, reeller guter Qualität und ſoliden Preiſen. 


M. L. Wohlgemuth. 


Patent. Kaiser-Lampe. 
Ohne Cylinder. Keine Exploſton. 


Dieſe neueſte und praktiſchſte Petroleum⸗Lampe, welche überall mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommen worden, iſt in allen Städten bei jedem 
bedeutenderen Lampenhändler zu haben. 


Paul Heussi, Leipzig, 


ingros und Export. 


1 


300 Pfd. Strickwolle, 
500 Stück Kopftücher, 
300 Taillentücher, 
300 ſeidene Damentücher, 
100 wollene Damentücher, 
300 moderne Damen⸗Filzhüte, 
300 Tiſch⸗, Hänge⸗ u. Küchen⸗ 
Lampen, 
300 Paar Filz⸗ und Tuchſchuhe und 
500 7 Handſchuhe, 
ſowie eine wirklich große Auswahl von: 
Blumen, Federn, Seidenbänder, Rips⸗ 
bänder, Mulls, Batiſte, Nanſoes⸗ 
Patent und echte Sammete; ferner: 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Boots, Negen: 
ſchirme und Wachsläuferzeuge, 
empfehle ich hiermit dem hochgeehrten Publikum 
von hier und Umgegend, zu noch nie dageweſenen, 
auffallend billigen Preiſen. 


Eduard Lustig. 


Billig!!! 
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Vorzügliche 
Stückkohlen, 


beſtes und billigſtes Heiz- Material. 

Trocknes Kiefern-, Birken⸗, Eichen⸗ und 

Buchen ⸗Klobenholz liefere ich billigſt vor 
Käufers Thür. 


Ferner empfehle mein Lager von: 
Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede: 
Kohlen ꝛc. 


Herrmann Prinz. 


Aheiniſcher r 
Trauben-Bruſthonig 


als beſtes, angenehmſtes und ſicherſtes 
Huftenmittel, viel tauſendfach empfohlen 
u. A. von Autoritäten wie Dr. Rüſt, Me⸗ 
dizinalrath, Dr. Freytag, Königl. Profeſſor, 
Dr. Geſellius, Dr. Lange, Dr. Gräfe ꝛc. 
Allein acht 
mit dieſer Verſchlußmarke 
a Flaſche 1, 1½ und 3 
Mark zu haben in Thorn 
bei Herrn Apotheker Carl 
Spiller, Droguenhand⸗ 
lung, Windſtraße Nr. 165 
und Friedrich Schulz, Altſtädt. Markt 437. 


“a 
Bauholz 
Or 

trockene Bohlen, Dielen in allen Dimen⸗ 
ſionen, Dachpappe, Cement, Asphalt 
in Broden, Dachlack, Steinkohlentheer 
halte ſtets auf Lager und empfehle zu billigen 
Preiſen. 


r 


2 D 


E. Dürkop. Maurermeiſter, 
Rieſenburg. 
Hierzu eine illuſtrirte Beilage. 


NN 


W Novität. SE 


Bruſtkranke finden in dem ſoeben 
erſchienenen Buche: „Die Bruſt⸗ 
und Lungenkrankheiten“, praktiſche Rath⸗ 
ſchläge zur Heilung, auch wenn das 
Uebel chroniſch oder weit vorgeſchritten 


ö 


2 


Mein 


50 Pfennig-Bazar 


: / 4 B . iſt. allen Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
ist mit einer reichhaltigen Auswahl, ganz neuer R e en a eufez⸗ 


lende Buch iſt vorräthig in Guſtav 
Röthe's Buchhandlung in Grandenz 
und kann gegen 60 Pfg. in Briefmarken 
franco bezogen werden. 


9293 


Agenten geſucht 
in allen Plätzen für den Verkauf der be⸗ 
rühmten Präparate aus Chr. Hansen's 


techniſch⸗chemiſchen Laboratorium in 
Copenhagen, nämlich: 
Flüſſige Butterfarbe, 
ray! * Sur w 
Flüſſige Käſefarbe, 
— sr + 1 y 
Flüſſiger Käſelab. 

Dieſe für die Milchinduſtrie unentbehr⸗ 
lichen Präparate genießen bekanntlich eine 
außerordentliche Berühmtheit, nicht allein in 
Deutſchland, ſondern in ganz Europa und 
Amerika, und wurden bereits auf 18 Aus⸗ 
ſtellungen mit den höchſten Medaillen ge⸗ 
krönt. — 

Diejenigen Firmen, die bei den Guts⸗ 
beſitzern und Landleuten bekannt ſind, genießen 
den Vorzug. 

Reflectanten wollen Franco⸗Offerten ſenden 
an die Geueral-Agenten Orobio de 
Castro & Co. in Amſterdam. 


Gebrauchs-. Luxus- Gegenstände, 
wieder eröffnet, und empfehle ich denselben einer 
geneigten Beachtung. 


bei Gicht und Rheumatismus 


tauſenfach bewährt, können die Lairitz'ſchen Waldwoll⸗Produkte: 
Unterkleider, Watte, Oel, Extrakt, Seife ꝛc., allen an obigen Uebeln 
Leidenden nicht genug empfohlen werden. 


Alleinverkauf für Thorn bei 


2 bis 6 Längen ſchneidend, welche 


D. Sternberg. 
ſich durch ihren leichten Gang, große 


Häcksel-Maschinen Er 


tiſche Conſtruction die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm. 60 an; 
frei jeder Bahnſtation. Cataloge verſende franco und gratis. Aufträge nimmt entgegen⸗ 
Herr David Hirsch Kalischer in Thorn. 


Ph. Mayfahrth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Für meine Colonial⸗, Material, Bes 
likateſſen⸗ und Wein ⸗ Handlung ſuche von 
ſofort einen 


Lehrling, 


mit genügenden Schulkenntniſſen. 


x 
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W. Wojeiechowski. 


Strasburg. 


Eine Wirthin 


wird zum 1. Januar in Tomken bei 
Jablonowo geſucht. 


Geſucht 


wird zu Neujahr auf einem Gute bei Thorn 
für zwei Mädchen von 10 und 11 Jahren 
eine geprüfte, erfahrene Erzieherin. Fr. 
Adreſſen unter M. F. Culmſee poſtlagernd. 


In meiner Manufactur- und Kurzwaaren⸗ 
Handlung iſt die Stelle eines polniſch ſprechen⸗ 
den, flotten 


Verkäufers 


ſofort zu beſetzen. 
M. Rosenfeld, Cuimſee. 


54 fernfette 


Ochſen 


(Trockenmaſt) darunter 27 Stück 3⸗ und 4jäh⸗ 
rige Stiere ſtehen zum Verkauf in 
Il. Schmückwalde p Bit. Bergfriede, 
Kreis Oſterode. 
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Schafe 


find zum Verkauf in Bilau bei Liſſewo. 


Ein großer brauner 


Wallach, 


ſowohl Reit⸗ als Zugpferd, mit Schlitten, 
Geſchirr und Reitzeug, ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen Graudenz, Lindenſtraße Nr. 1. 


Stück Maſtvieh 
(Stallmaſt), ſind verkäuflich in 
Schönfließ per Brieſen Weſtpr. 
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Norkſhire (Linkolnſhire) 


Eber u. Sauen 


hat wieder abzugeben das 
Dom. Sartowitz bei Schwetz. 


00 

ertrauen kann ein Kranker 
nur zu einer folden Heilmethode 
baden, welche, wie Dr. Airy's 
Naturheilmethode, ſich tatfäsıle 
bewährt hat. Daß durch dieſe Me⸗ 
thode änfierfi günſtige, ja ſlaunenerre - 
gende Heilerfolge erzielt wurden, bes 
weiſen die in dem reich lünſtr. Buche: 


7 7 
© Dr. Airy's Naturheilmethode © 

abgedrud reichen 0 

nal⸗Atteſte, laut welchen ſelbſt 
folde Kranke noch Heilung fanden, 
für die Hilfe nicht mehr möglich 
ſchien. Es darf daher jeder Kranke 
ſich dieſer bewährten Methode um 


äheres darüber findet man in 
dem vorzüglichen, 844 Seiten 
ſtarken Werke: Dr. Airy's Nas 
turheilmethode, 100. Aufl., Ju⸗ 
eg el Preis 1 Mark, 
Leipzig, Richter's Verlags⸗Anſtalt, 
welche das Buch auf Wünſch gegen 
Einſendung von 10 Briefma 
a 10 Pf. direct franco verſendet. 


Strumpfwolle 


carmoiſinroth, egaler Faden, ſchöne Farbe, 
verſende bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd. 
franco per Poſt 


a Pfd. 2 Mark 40 Pf 


Garantie für volles Gewicht und diesjähri 
ges Fabrikat. Größere Poſten noch billiger, 
Für Verpackung wird nichts berechnet. 

Verſandt gegen Poſtvorſchuß oder Vorl 
herſendung des Betrages. 


Leopold Riesenfeld. 
Schweidnitz in Schleſien. 


Wer ſich ein reichliche 
Nebeneinkommen 
raſch und ſicher Schaffen will, wende ſich su 


„2000“ and Cen tral⸗Anunoncen⸗Erpe 
dition von G. L. Daube & Co., Wie 


